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(. C. B) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Caſſel, 11. Januar. Ueber die nächſten Urſachen der 
Entlaſſung von Deyn⸗Rotfelſers hört man, derſelbe 
habe die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Preußen, ſowie die Genehmigung des Handelsvertrages 
und den Anſchluß an die Halle-Nordhauſer Eiſenbahn zu 
einer Cabinetsfrage gemacht. Nach erfolgter Entlaſſung 
Dehn- Notfelſers hat auch der Miniſter des Innern v. Stiern⸗ 
berg ſeinen Abſchied gefordert. 

Caſſel, 10. Januar. Die heutige „Caſſeler Zeitung“ 
meldet die Entlaſſung des Staatsraths Dr. Carl v. Dehn⸗ 
Rotfelſer als Vorſtand des Finanzminiſteriums und des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 

Frankfurt a. M., 11. Januar. „L' Europe“ theilt 
mit, daß Scialoya nach Paris zurückgehen werde und ſagt, 
eine einzige Conferenz werde genügen, um die definitive 
Unterzeichnung des Handelsvextrages zwiſchen Frankreich und 
Italien vorzubereiten; es ſei jede Beauſtandung, wodurch die 
Verhandlungen unterbrochen worden, gehoben. N 

Wiesbaden, 10. Januar. Auf eine Petition des Ge⸗ 
meinderaths, die den Beitritt zum preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrage zum Gegenſtaud hatte, erwiderte die Regie⸗ 
rung, daß ſie dieſelbe deshalb unberückſichtigt zurückſchicke, 
weil eine ſolche Petition nicht zur Competenz des Gemeinde⸗ 
Raths gehöre. 
= . 10. Januar. Das heutige „Dresdener Jour⸗ 


f ffentlicht einen Miniſterialerlaß, durch welchen das 
Verbot der „Berliner Voltszeitung“ für das Königreich Sach⸗ 
ſen Be wird. 

künchen, 10. Januar. Die Königin von Neapel hat 

eute das Kloſter in Augsburg verlaſſen und iſt dieſen Abend 

ver eingetroffen; ‚fie wird für die erſte Zeit hier verbleiben. 
London, il. Der Dampfer „Nova Scotian“ 
bringt Nachrichten aus dyork vom 30. v. M. Nach den⸗ 
ar die Expedition des Generals Bants am 14. in 
rleans einge u. Ban tte den General Butler 

erſtand eingenommen. 

r Expedition wer⸗ 

iſten die Inſel 

2 geräumt halten. Die Cavallerie der Conföde⸗ 

u war unter dem General Stuart in die im Rücken der 

nſide'ſchen Armee belegenen Orte Dumfries und Ottoquan 

rückt, ſpäter war General Stuart nach Accotant, 12 


den Verſuch gemacht, ihm den Rue uſchnelt 
Nach einem noch nicht beſtätigten Gerücht hätte der con⸗ 
föderirte General Stonewall Jackſon einen Theil des Sigel'ſchen 
Corps in einen Bun. gelockt und viele Gefangene gemacht. 

In New⸗ Orleans hatte General Banks die für Rech⸗ 
nung der Regierung angeordneten Verkäufe eingeſtellt. Butler 
hatte den Befehl erhalten, ſich nach Waſhingten zu begeben; 
man vermuthete, derſelbe werde ein bedeutendes Commando 
in dem bevorſtehenden Feldzuge erhalten. 

Der Finanzminifter Chaſe war zur Emiſſion von 290 
Millionen Banknoten autoriſirt worden. 

Nach weiteren Berichten vom 31. hatte die Cavallerie 
des Generals Stuart in einer Stärke von 1500 Mann und 
einer Batterie Tags vorher den Potomac überſchritten, befand 
ſich zur Zeit in Maryland und marſchirte auf Miederit zu; 
die Unioniſten rückten den Couföderirten entgegen. 

Der demokratiſche Verein hatte eine Zuſammenkunft von 


5 Kunſtausſtellung. 
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„Rembrandt in ſeinem Atelier“ ur 
Beſitz Sr. Majeſtät des Königs von Hanncver) vereinigt in 
ſeltener Weiſe Kraft und Feinheit. Allerdings iſt dieſes Ge⸗ 
mälde nur eine Umarbeitung des berühmten Rembrandt'ſchen 
Portraitbildes, welches ſich auf der Dresdener Gallerie ber 
findet und macht weniger auf das Verdienſt einer geiſtvollen 
Compoſition, als auf das eines geſchickten Arrangements An⸗ 
pruch. Auch iſt der Künſtler bei ſeinem ſichtlichen Beſtreben, 
— Sulet in der eigenthümlichen Weiſe Rembrandts zu be⸗ 
handeln, in ſehr tiefe Mitteltöne hineingerathen, wodurch die 
zarten . im Geſichte der Frau Rembrandts und in 
der ſonſt ſehr weich modellirten, wenn auch nicht durchweg 
richtig gezeichneten Hand derſelben ſchwärzlich erſcheinen. In 
der Hauptſache aber hat Bergmann ſeine Aufgabe mit 
Gluck erfaßt. Er ftellt uns den alten Meiſter dar, wie er bei 
der Arbeit eine Pauſe machend, den weingefüllten Römer er⸗ 
greift. Seine Frau, eine im Gegenſatze zu dem ſtark ſinnli⸗ 
chen Gepräge in Rembrandts Zügen, ſehr zarte blonde 
Schönheit, ſteht faſt ſchüchtern hinter dem Seſſel ihres Man⸗ 
nes. Trauben, Auſterſchalen, Gefäße, Pinſel und Palette, mit 
großer realiſtiſcher Kraft gemalt, liegen durcheinander auf ei⸗ 
nem lleinen Tiſche. Dicht hinter der ſizenden Figur Rem⸗ 
brandts ſteht, durch einen tiefen Schatten faſt unerkennbar 
gemacht, jenes bekannte Gemälde, auf welchem er ſich ſelbſt 
mit ſeiner Frau dargeſtellt hat. — Die Farbe des Bildes 
iſt ſehr tief geſtimmt, die plaſtiſche Wirkung außerordentlich, 
die Zeichnung bis auf einige kaum merkbare Fehler correct 
und edel, die Durchführung bis in die kleinſten Nebenſachen 
von bewundernswerther Genauigkeit. x . 

„Ein Mönch, Cello ſpielend“ von Comte in Paris feſ⸗ 
ſelt durch ſeltene Feinheit des Ausdrucks und enorme Eleganz 
der Techtit. Beſonders iſt der Mönch ein Meiſterwerk in bei⸗ 
den Beziehungen: ein geiſtreicher Künſtlerkopf, eine graziöſe 
Künſtlerhand, welche bis zum kleinſten Fingergliede bei dem 
Spiel mit Empfindung thätig iſt. Bei dem ſpielenden Mönch 


von Bergmann (im 
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Repräſentanten aus den loyalen Staaten vorgeſchlagen, die 
ſich im Februar in Louisville vereinigen ſoll, um über Maß⸗ 
regeln zu discutiren, wodurch eine Beendigung des Krieges 
herbeigeführt werden könnte. Der Verein verlangt die Ge⸗ 
nehmigung des Präſidenten, Commiſſäre in die inſurgirten 
Staaten ſenden zu dürfen. 

Der Wechſelcours auf London war am 30. v. Mts. in 
Newyork 146, Goldagio 32, Baumwolle feſt, 67, Brod⸗ 
ſtoffe höher. N 

Berichten aus Veracruz vom 10. v. Mts. zufolge hatte 
General Forey zwei wichtige Poſitionen auf der Straße nach 
Puebla beſetzt, und traf Vorbereitungen zu einem weiteren 
Vorrücken. Die Einwohner von Metamoras hatten die Fran⸗ 
zoſen freundlich aufgenommen. Miramon unterſtützte die 
franzöſiſche Iuvafion. Ein Manifeſt des Congreſſes in Mexico 
forderte dazu auf, der franzöſiſchen Invaſion bis aufs 
Aeußerſte Widerſtand zu leiſten. 

Paris, 11. Januar. Nach hier eingetroffenen Briefen 
aus Rom hat der Papſt den Bewohnern von Viterbo, welche 
nach der Occupation der Piemonteſen im Jahre 1860 emigrirt 
waren, die freie Rückkehr geſtattet. — Die Unterſuchung gegen 
drei Polen, welche angeklagt waren, Agenten der revolutionä⸗ 
ren Comités in London und Warſchau zu ſein, iſt beendigt. 
Die Polen find, aus Mangel an genügenden Beweis mitteln 
zur Verurtheilung, ausgewieſen worden. 

Paris, 10. Januar. Nach dem heutigen „Moniteur“ 
hat der „Courrier du Dimanche“ die dritte Verwarnung er⸗ 
halten wegen eines von Prevoſt Paradol verfaßten Arti⸗ 
kels, worin die Art und Weiſe der Anwendung des allgemei⸗ 
nen Stimmrechts herabgewürdigt werde. 

Paris, 10. Januar. Der preußiſche Botſchafter Graf 
v. d. Goltz iſt eingetroffen, und wird von dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Drouyn de l'Huys, am 
Montage empfangen werden. 

Die „France“ theilt mit, daß der Zuſtand des Königs 
der Belgier Beſorgniß errege und daß der Herzog von Flau⸗ 
dern zurückberufen worden ſei. Die „France“ meldet ferner, 
daß der Sultan entſchloſſen ſei in Betreff der Saiſirung der 
der für Serbien beſtimmten Waffen nicht nachzugeben. 
Ai Die „Pairie“ behauptel, da 

ünde der in Conſtantinopel ſtaltgefundenen Miniſterver⸗ 
änderungen nicht wahrheitsgetreu gemeldet habe. Von Fuad 
und dem Großadmiral wiſſe man, daß dieſelben für England 
günſtig geſtimmt ſeien; die Migiſterveränderung fände ihren 
Grund in der Abtretung der joniſchen Juſel und in der 
Nectificirung der theſſaliſchen Grenze. Man glaube, Lord 
Elliot werde nicht nach Conſtantinopel gehen. 

Paris, 11. Januar. Nach Berichten aus Madrid 
vom 10. d. Mts. hielt man daſelbſt Veränderungen in dem 
Miniſterium für möglich. — In der Deputirtenkammer rügte 
Olizaga, daß die Regierung ſich in Cochinchina mit einer 
unzureichenden Entſchädigung begnügt habe. Er warf dem 
Collaates vor, daß er ſich auf die Angriffe in Betreff der 
Candidatur des Erzherzogs Maximilian nicht verantwortet 
habe; Collantes habe um dieſelde gewußt und gleichwohl 
den Vertrag vom 30, ohne Proteſt unterzeichnet, anſtatt, bei 
ſeiner Kenntniß von dem Plane Almontes, Inſtructionen 
gegen die Errichtung einer Monarchie zu geben. Der Redner 
iſt der Anſicht, daß Spanien nur einen ſpaniſchen Prinzen 
hätte unterſtützen ſollen, und hofft, daß die Mexikaner Sieger 
bleiben werden. Spanien habe in Mexiko ſein Geld und 
ſeine Truppen umſonſt verloren. Das Cavinet hätte die Ein⸗ 
— — —— — . — — 


aber ſcheint auch der Maler ſeine Hauptkraft erſchöpft zu 
haben. Eine der beiden zuhörenden Damen, welche ſelbſtver⸗ 
geſſen im Genuß der Töne, mit halb unbewußter Kolketterie 
das reizende Köpfchen in den Nacken wirft, iſt zwar als leicht 
erregbare nervöſe Natur vorzüglich individualiſirt, dafür aber 
iſt die zweite Dame völlig unintereſſaut, und bei beiden Fi⸗ 
guren artet die Weichheit der Pinſelführung ins Verblaſene 
aus. — Die Farbe iſt ungewöhnlich zart, jede Schwärze iſt 
vermieden, faſt liegt ein feiner weißlicher Hauch auf dem 
anzen. 

Brauſewetter liefert uns ein culturhiſtoriſches Genre⸗ 
bild, welches den Vollscharacter um die Zeit etwa von 1640 
bis 60 in lebendiger Weiſe illuſtrirt. Jede Figur hat Indi⸗ 
vidualität und trägt den Stempel des uns durch Wort und 
Schrift überlieferten Weſens, ſoviel man nur von einem heu⸗ 
tigen Künſtler erwarten kann, deſſen Mittel beſchränkt ſind 
auf das Studium der Geſchichte und der Coſtüme, der aber 
unterſtützt wird durch eine lebhafte Phantaſie und gediegene 
Technit. — Das Ganze erſcheint wie ein Capitel in Farben 
aus einer alten Chronik. Das Perſonal einer wandernden 
Schauſpielertruppe in den charakteriſtiſchen Anzügen der da⸗ 
maligen, ſtets ambulanten Bühne, hält auf einem mit Thea⸗ 
terkram beladenen, von müden Gäulen gezogenen Wagen ſei⸗ 
nen Einzug in eine mittelrheiniſche Stadt. Neugierige und 
Müßiggänger gruppiren ſich um den Zug. Tod und Teufel, 
Hanswurit und Engel ſpielten bedeutende Rollen in dem Das 
maligen Drama und finden hier, neben andern ergötzlichen 
Figuren, deren Manieren theilweiſe noch auf dem heutigen 
Toeater ſtereotyp find, ihre würdigen Vertreter. Unter den 
vielen abgenugten Stoffen iſt es intereſſant und erfriſchend, 
etwas dieſer Art anzutreffen. Architektur und Baumſchlag 
find, nebenbei bemerkt, ſehr ſchön und mit großer Wahceheit 

emalt. 

9 Ueber zwei Bilder von Gräf, „Vaterlandsliebe“ und 
„Auszug preußiſcher Landwehr nach Einſegnung in der 1 
brachte vor kurzer Zeit Adolph Stahr in der National-Zei⸗ 
tung einen längern Artikel, welcher beſonders die patriotiſche 
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ſchiffung der Truppen mißbilligen und dieſelben nach Mexiko 
zurückſchicken ſollen; wenn es daran durch überlegene Streit⸗ 
kräfte gehindert worden ſei, hätte es ſeine Entlaſſung geben 
müſſen, auch nach Mons Rückkehr keinen anderen Gelamten 2 
ernennen dürfen. Er glaubt, daß das Anerbieten des Kai⸗ 
ſers, ſpaniſche Hilfe anzunehmen, nicht ernſt gemeint gewe⸗ 
ſen ſei und ſchlägt vor, den Jahrestag des 2. Mai 1808 (des 17 
Aufſtandes in Madrid gegen Murat) feierlich zu begehen Er 
beſchwört die Demifter , Anderen dit Löſung der ſchwebenden 
Fragen zu überlaſſen. N 


Deutſchland. 


wickeln könnten, wenn de 


objectis die Lage der Dinge betrachtet, ſcheint dazu aber die 
Gegenwart kein beſonders geeigneter wirklich Erfolg verſpre⸗ 
nn Augenblick zu fein, man muß daher wünſchen, daß 


eine ſolche Adreſſe jetzt ganz außer Spiel bliebe; auch wohl 
deswegen, weil dieſes Haus der Abgeordneten ſchon einmal 
eine ſolche überreicht und darauf eine Antwort vom Tyron 
herab ſowohl unmittelbar als durch die ſpäter folgenden 
Maßnahmen erhalten hat; daß ſich die Stimmung und Mei⸗ 
— — U— — — — 


j Auch ſonſt iſt über 
dieſelben in dieſer Beziehung ſo viel geſchrieben worden, daß 
wir uns füglich darauf beſchränken können, ihre künſtleriſche 
Seite ins Auge zu faſſen. Was wir als das hauptſächlichſte 
Verdienſt beider Darſtellungen aufehen, beſteht darm, daß ſie 
uns den Charakter der dargeſtellten Zeit und die derſelben 
eigenthümlichen Phyſiognomien und Figuren überzeugend wahr 
vorführen. Es gilt dieſes von dem größten Theil der Köpfe, 
welche man auf den weit verbreiteten Portraits aus jener 
Zeit ſchon geſehen zu haben glaubt. Auch die nicht ſehr träf;? 
tige Geſammtfarbe hat etwas von dem Ton der damals be⸗ 
liebten Paſtellbilder. Unſer Raum geſtaitet es leider nicht, 
auf jede einzelne Figur einzugehen. Wir begnügen uns da- 
her mit der Bemerkung, daß nach unſerem Dafürhalten von 
den beiden Bildern das erſtere, „Vaterlandsliebe“, den Preis 
verdient, trotzdem, daß die eigentliche Heldin uns weniger ge⸗ 
lungen ſcheint, als die übrigen Perſonen. Den Hauptoorzug 
erblicken wir darin, daß dieſes Bild eine Pointe hat, welche 
durch die übrigen ſo ſehr zum Herzen ſprechenden Motive nicht 
beeinträchtigt wird. An Motiven aber iſt „der Auszug der 
Landwehr“ viel ärmer, obgleich er an Figuren ungleich rei⸗ 
cher iſt. Für ſeine anſprechendſte Gruppe halten wir dieſe⸗ 
nige, welche uns den Aoſchied eines jungen jüdiſchen Land⸗ 
wehrmannes von jeinen Eltern zeigt 

„Thisbe“ von Clemens Bewer in Düſſeldorf iſt eine 
reizende, mit großer Accurateſſe und viel Geſchmack gezeich⸗ 
nete Mädchenfigur, innig empfunden und gut gemalt. — 
„Pauſias und ſein Blameamädchen“ von Kray in Potsdam 
gefällt uns weniger. Obgleich es in Farbe und Zeichnung 
viel Verdieuſtliches und in der Auffaſſung viel Anſprecheundes 
hat, jet ihm doch ſowohl das Leben wie die Grazie des 
Bewerſchen Bildes. 

Neide's „Feldlager aus der Zeit des dreißiglährigen 
Krieges iſt zwar nicht übel in der Malerei, verſetzt uns aber 
durchaus nicht in die dargeſtellte Zeit! Wahrſcheinlich waren 
die Dirnen der damaligen Soldateska etwas anderer Art, als 
die feingebildete junge Dame, welche ſich uns hier ganz un⸗ 


Seite der beiden Gemälde behandelte. 


nung des Königs ſeitdem nicht geändert hat, kann Jeder aus 
der Antwort auf die Neujahrswünſche der hieſigen Gem einde⸗ 
behörden entnehmen. 

Berlin, 11. Januar. Es dürfte Vielen die Nach⸗ 
richt, daß Oeſterreich mit feinen Bundesgenoſſen in der Ans 
gelegenheit der Delegirten + Berfammlung vor Herrn v. Bis- 
marck den Rückzug angetreten habe, überraſchend und unglaub⸗ 
lich geweſen fein. Nicht mit Unrecht; denn Oeſterreich befin- 

et ſich im Augenblick in Deutſchland in einer jo günſtigen 
Bofltion, daß man ihm einen Rückzug, ohne den Kampf auch 
nur verſucht zu haben, nicht zutrauen würde, wenn man nicht 
annehmen müßte, daß dieſer Rückzug nur ein ſcheinbarer iſt. 
Wie wir von zuverläſſizer Seite hören, hat Oeſterreich das 
Delegirten⸗Proſect allerdings aufgegeben; aber nur, um mit 
ſchwererem Geſchütze von Neuem vorzurücken: mit dem Vor⸗ 
ſchlag der Conſtituirung eines deutſchen Parlaments. 
Daß diefer Zug ein bei Weitem gefährlicherer für Preußen 
iſt, als das Delegirten- Project, liegt klar auf der Hand. De» 
ſterreich wird für das Parlament nicht nur die bisher mit 
ihm verbündeten Regierungen, es wird auch die liberalen 
deutſchen Regierungen und das deutſche Volk auf ſeiner 
Seite haben, wenn das Project den berechtigten Wünſchen 
der Nation auch nur einigermaßen Rechnung trägt. Gegen⸗ 
wärtig werden aufs Eifrigſte Unterhandlungen zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und mehreren deutſchen Regierungen in dieſer Sache 
epflogen. Es heißt, daß dieſelben ſehr bald zu einem Ab» 
a zum und daß dann unverzüglich vorgegangen wer⸗ 
en ſoll. 
— Der öſterreichiſche Geſandte Graf Thun, auf deſſen 
eig man ſo große Hoffnungen zur Beilegung des Con» 
ietes zwiſchen Berlin und Wien gebaut, iſt wieder abgereiſt, 
und zwar _ und unverrichteter Sache. 

— (M. 3.) Wir glauben der in hieſigen und auswär⸗ 
tigen Blättern verbreiteten Nachricht, daß mit Herrn v. d Heydt 
wegen Uebernahme des Finanzminiſteriums unterhandelt 
werde, widerſprechen zu dürfen. Wahrſcheinlich verdankt dies 
Gerücht ſeine Entſtehung dem Umſtande, daß Herr v. d. Heydt 
ab und zu noch in dieſem oder jenem Miniſterium geſehen 
wird oder daß ein und der andere Miniſter in der Villa 
Heydt Beſuche macht. Herr v. d. Heydt iſt aber, wie er ſich 
offen gegen Bekannte ausgeſprochen, nichts weniger als zu 
nochmaligem Eintritt in den Staatsdienſt geneigt, und kommt 
er gleichwohl hin und wieder mit officiellen Kreiſen in Be⸗ 
rährung, jo liegt das einfach an den reichen Erfahrungen, 
die er während einer vierzehnjährigen Geſchäftsführung ge⸗ 
ſammelt hat und auf die nicht ungern recurrirt wird. Es 
nehmen wichtige Verhandlungen ihren Fortgang, die unter 
Heydt eingeleitet wurden; nichts natürlicher, als daß man 
ſeinen Rath mit Vorliebe einholt. 

— Am Königl. Hofe wird, ſo viel bis jetzt bekannt iſt, 
am 22. d. M. große Cour und Concert im Weißen Saal des 
Königl. Schloſſes ſtattfinden, zu welcher Feſtlichkeit an 2000 
Einladungen ergehen ſollen. 

— Am nächſten Sonntag wird auf allerhöchſten Befehl das 
Ordensfeſt in hergebrachter Weiſe begangen. Es fällt dies⸗ 
mal zwar mit dem Jahrestage der Erhebung Preußens zum 
Königreiche, alſo dem erſten Krönungstage zuſammen. Fried⸗ 
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tag feines Bruders, des Prinzen Heinrich war, feſtlich begehen. 
Im Jahre we in Verbindung vanıt as safe Beben. 
feſt, wie es dann ſeit 1816 regelmäßig weiter begangen wurde, 
ſtatt. Anfangs ward der Gottesdienſt in der Domkirche 
3 und erſt ſpäter, nachdem Friedrich Wilhelm III. (im 
ecember 1827) einen Beinbruch erlitten, nach der Schloß⸗ 
kapelle verlegt, wo er ſeitdem ſtattfindet, jedoch immer am 

Sonntag nach dem 18. Januar. 

— (B. 2.3.) Es circulirt gegenwärtig, wie ein hieſiges 
Blatt meldet, eine Adreſſe an Se. Maieftät den König, in 
welcher Höchſtderſelbe um gänzliche Abſchaffung der conſtitu⸗ 
tionellen Staatsform und Wiederherſtellung des monarchiſch⸗ 
chriſtlichen Staates gebeten wird. Die Unterzeichner halten 
nur die monarchiſche Staatsform für eine, einem chriſtlichen 
Staate entſprechende, während ſie die conſtitutionelle als die 
Hyder der Zwietracht bezeichnen, durch welche Uneinigkeit in 
alle Stände, ſelbſt in die Werkſtatt des Handwerkers gebracht 
werde. Abgeſehen von den bedeutenden Mehrausgaben und 
Abgaben, welche durch die conſtitutionelle Verfaſſung den Ein⸗ 
wohnern auferlegt worden, wirke ſie höchſt demoraliſirend auf 
die großen Maſſen des Volkes. Die Unterzeichner wollen weder 
reactionair, noch conſervativ ſein, ſondern ſind für den Fort⸗ 
ſchritt, und wünſchen als Patrioten und Vollksfreunde von 
Herzen, daß ſich die Einwohner Preußens zu der ſittlichen 
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genirt mitten unter dem Kriegsvolk zeigt. Noch weniger kön⸗ 
nen wir glauben, daß dieſes letztere, nach Art der heutigen 
Turkos, Katzen mit ſich herum führte. — Beſſer in jeder Be⸗ 
ziehung iſt „Das Kartenſpiel“ von Charles Webb, welch. 
ebenfalls in der Zeit des dreißiglährigen Krieges ſpielt. Je⸗ 
doch tragen die beiden Figuren dieſes Bildes auch nur unvoll⸗ 
kommen den eigenthümlichen Charakter an ſich, welcher uns 
beſonders aus den Werken der alten Niederländer bekannt 
iſt. — „Page und Hellebardier“ von Schmitz hat in beinahe 
wut enehmer Manier das Gepräge des Modernen und Sa⸗ 
onfähigen. 

„Sendlig’ Neiterkünſte“ von Kretſchmer iſt ein keck ges 
dachtes Bild, faſt zu keck gedacht. Wahrſcheinlich erſcheint 
uns dadurch, daß die ganze Gruppe ſehr compact und zuſam⸗ 
mengedrängt iſt, die ſtarke Bewegung des kühnen Reiters we⸗ 
ug leicht. Viel lebendiger kommt uns ein anderes Bild 
deſſelben Malers vor, welches ung Seyplig zeigt, wie er mit 
dem Markgrafen von Schwedt eine tolle und halsbrechende 
Fahrt riekirt. Die Zügel ind dem Lenker entfallen, die mu ⸗ 
thigen Pferde, von dem tollkühnen General angepeitſcht, ra⸗ 
fen in vollſter Carrisre einen engen, gefährlichen Weg hinab. 
In dieſem Bilde liegt viel Humor, beſonders in der jugend⸗ 
lichen Figur des Markgrafen, dem doch nicht wohl bei der 
Affaire zu ſein ſcheint. Der durch dieſe Höllenfahrt aufge⸗ 
wirbelte Staub iſt aber denn doch wohl zu arg, er ſieht voll⸗ 
ſtändig wie Feuer und Rauch aus. 

„Epiſode aus dem Gefecht bei Haynau am 26. Mai 
1813" von 3 cher zeigt ſehr bedeutende Fortſchritte des 
Malers, deſſen Erſtürmung der Düppeler Schanzen wir vor 
zwei Jahren hier ſahen. Sein jetziges Werk iſt voller Feuer 
und Leben, vielleicht find die Bewegungen der Pferde etwas 
dutrirt. Die Zeichnung iſt feſt und entichieden, die Farbe 
ernſt und ſtimmungsvoll. — Noch zu erwähnen ſind einige 
militatriiche Darſtellungen von Sell und von Delfs, be 
ſonders ſir) des Letzteren „Schleswig⸗Holſtein'ſche Dragoner 
von der Recoqn oscirung zurüdtehrend“ als tüchtiges, wenn 
auch nur Heine? Bild beachtenswerth. i 


Werk, das der 


Freiheit emporſchwingen möchten, welche allein der Fortſchritt 
des 19. Jabrhunderts ſein kann. 5 

— Dit „Berl. Allg.“ [hreibt: Die vor einigen Tagen 
hierſelbſt erfolgte Ankunft des Oberſtlieutenant a. D. Frhr. 
v. Vincke⸗Olbendorff, hat zu einer großen Anzahl Gerüchten 
Veranlaſſung gegeben, die wir ſämmtlich aus beſter Quelle 
als vollkommen unbegründet bezeichnen können. Herrn 
v. Vinckes Herreiſe wurde weder durch ein eigenhändiges 
Schreiben des Königs veranlaßt, noch hat derſelbe den Hof- 
Send oder anderen hohen Herrſchaften formelle Beſuche 
gemacht. 

— Die Eröffnung des Landtags wird am 14. d. M., 
1 Uhr Mittags, im weißen Saale des Königlichen Schloſſes 
durch den Präfidenten des Staatsminiſteriums, Herrn v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen, ftattfinden. Die feudale Correſpondenz 
ſchreibt darüber: „Was die Vorlagen für den Landtag be⸗ 
trifft, ſo werden der e e e ſelbſtverſtändlich die 
Militair- und Finanzvorlage ſein, nämlich die wegen nach⸗ 
träglicher Genehmigung der Ausgaben pro 1862, die Budgets 
pro 1863 und 1864 und im Zuſammenhange damit die Novell: 
zum Geſetz von 1814 (über die Militair⸗Dienſtpflicht). Wenn 
daneben von dem Miniſterverantwortlichkeits⸗ und Oberrech⸗ 
nungskammer⸗Geſetz die Rede iſt, ſo bezweifeln wir, daß man 
ſich daven ernſtliche Erfolge verſpricht. Die Kreisordnung iſt 
für dies Mal von der Tagesordnung verſchwunden, was wir 
mit aufrichtiger Freude begrüßen. Auch ſonſt wird das Mi⸗ 
niſterium des Innern die Landtags- Seſſion nicht in Anſpruch 
nehmen. Dagegen find aus dem Haudelsminiſterium Vor⸗ 
lagen materiellen Inhalts, und aus dem Juſtizminiſterium 
das Geſetz wegen der Diäten und Stellvertretungskoſten und 
das Conſulargeſetz zu erwarten. 

— Nach der „Berliner Allg. Ztg.“ wird ſich in der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion eine äußerſte Linke — etwa 30 bis 50 
Mitglieder — unter Waldeck von der Fortſchrittspartei 
abſondern. , 

— Die bisher beſtehenden See » Artillerie» Compagnien, 
welche bisher vorzugsweiſe als Werft Arbeiter und für bie 
Munitiond-Bereitung der Marine benutzt wurden, für den 
Kriegsfall aber die Bemannung der Kanonenboote und über⸗ 
haupt der Küſtenflottille zu übernehmen beſtimmt waren, wer⸗ 
den nach einer neueren Königlichen Beſtimmung fortan dane 
ben noch die vollſtändige Ausbildung als Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Compagnien erhalten und ſind zu dieſem Behuf auch den be⸗ 
treffenden Artillerie-Inſpectionen ſchon beigegeben und unter⸗ 
ſtellt worden. i 

— Die heute vorliegende 17. Liſte von Beiträgen zum 
Nationalfonds weiſt weitere Zeichnungen und Einſendungen im 
Belaufe von 2793 Thlr. und einen Geſammt⸗Beſtand von 
74,995 Thlr. nach. 

— Die Verwaltungen der Königl. Bibliotheken ſind aus 
Mangel an Mitteln beauftragt worden, ſich mit den An⸗ 
IE neuer Werke auf das Allernothwendigſte zu be⸗ 

ränken. 

— Vor zwei Tagen iſt hier der berühmte Hiſtoriker 
Profeſſor Dr. J. W. Zinkeiſen nach langen körperlichen Lei⸗ 
den geſtorben. In der gelehrten Welt hat er ſich einen Na⸗ 
men gemacht durch ſeine Geſchichte des Osmaniſchen Reichs, 
die in fieben Bänden bis zum Jahre 1812 vorliegt. Der 
achte, unvollendet gebliebene Band ſollte das werthvolle 
Heeren⸗Uckert' 
abſchließen. Außer dieſer feiner umfangreichſten Arbeit hat 
Zinkeiſen eine Geſchichte des Jacobinerelubs in zwei Bänden 
geſchrieben, ferner eine zweibändige Geſchichte Griechenlands, 
der er eine Bearbeitung der neugriechiſchen Geſchichte im Ver⸗ 
ein mit dem Engländer Gordon folgen laſſen ſollte. Zink- 
eiſen iſt aus Altenburg gebürtig, von wo er als Docent nach 
Leipzig ging, das er indeß bald mit Paris vertauſchte, wo er 


von Humboldt kennen, auf deſſen Empfehlung er hierher be⸗ 
rufen wurde, um im Dienſt der preußziſchen Regierung als 
Publiciſt thätig zu ſein. Er hat viele Jahre die „Staats. 
zeitung“ redigirt, von der er 1848 zurücktrat. Seitdem ge⸗ 
hörte ſein Leben wieder ausſchließlich der Wiſſenſchaft an; 
auch Zinkeiſens Beiträge zu Raumers „Hiſtoriſchem Taſchen 
buch“, welche die orientaliſche Frage behandeln, ſind eine 
ſtreng geſchichtliche Studie zur vergleichenden Politik. 

— Das Ober⸗Tribunal hat durch Erkenntniß vom 27. 
November v. J. feſtgeſtellt, daß der Müller, welcher den Be⸗ 
trieb ſeines Gewerbes vorſchriftsmäßig angezeigt hat, ſich 
einer Gewerbeſteuer⸗Contravention ſchuldig macht, wenn er 
feiner Waſſermühle einen neuen Mahlgang hinzufügt, ohne 
dieſen noch beſonders angezeigt zu haben. — Nach einem an⸗ 
deren Erkenntniſſe des Ober⸗Tribunals vom 21. November 
1862 ſteht Folgendes feſt: „Iſt wegen einer Steuer-Contrar 
vention im adminiſtrativen Verfahren eine Strafe verhängt 
worden, fo wird dadurch jede anderweite Verfolgung derſel⸗ 
ben Handlung ausgeſchloſſen, vorausgeſetzt, daß die betref⸗ 
fende Verwaltungsbehörde für dieſe anderweite Verfolgung 
zuſtändig war; iſt dieſes nicht der Fall, ſo greift der Grund⸗ 
fa non bis in idem nicht Play.“ Fe > 

— Die neueſte „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß die 
Anlage einer Kriegsſchule in Gr. Glogau bisher nur Project 
ſeien. Unterhandlungen ſeien nur eingeleitet worden, um dem 
Könige einen Plan vorlegen zu können. 0 

— Das Graudenzer Comis hat 46 unterjtügungs- 
bedürftige Angehörigen der verurtheilten Mannſchaften von 
der Beſſer'ſchen Compagnie ermittelt und hat denſelben nach 
Verhältniß der Dürftigteit vierteljährlich 3 bis 5 Thaler 
ausgeſetzt. 

— Bei der in Nauen ſtattgefundenen Wahl eines Ab. 
geordneten (an Stelle des Predigers Ritter) wurde gewählt: 
Kreisrichter Schollmeyer in Cremmen mit 118 Stimmen 
(Fraktion v. Bockum Dolffs); abſolute Malorität 112 Stim- 
men. Außerdem erhielt n Stimmen: Kaufmann Emden in 
Spandau (gleichfalls liberal) 66 Stimmen; Kreisgerichtsrath 
Krahn in Berlin (Candidat der conſervativen Partei) 38 
Stimmen. Die Zerſplitterung der liberalen Partei, die for 
nach im Ganzen 184 Stimmen hatte, beruhte lediglich auf 
verſchiedenen Anſichten Über die Perſönlichkeiten der beiden 
Candidaten. { . 

— Der „Schl. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Als 
der Präſidentenpoſten in Poſen erledigt war, wurde Herr 
von Kleiſt⸗Retzow für dieſe hohe Stellung vorgeſchlagen. 
Der König antwortete kurz und beſtimmt: „Ich will nicht 
mit der Kreuzzeitungspartei regieren.“ 

— Bisher wurden bekanntlich Coupons von Staats⸗ 
ſchuldſcheinen und Rentenbriefen auch bei den öffentlichen 
Caſſen in Zahlung genommen. Durch neuerliche Anordnung 
iſt dieſe 5 aufgehoben und beſtimmt worden, daß 
vom 1. d. M. ab derartige Coupons nur bei der Haupt⸗ 


en Sammlung einverleibt iſt, 
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vierzehn Jahre lang gelebt hat. Dort lernte ihn Alexander 


verwaltung der Staatsſchulden und bei den RNegierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſen eingelöſt werden follen. 

Wien, 10. Januar. (B. B.⸗3) In Folge vertraulicher 
Eröffnungen, welche ſowohl das Wiener wie die mittelſtaat⸗ 
lichen Cabinete in einem nachgiebigen Sinne nach Berlin ha⸗ 
ben gelangen laſſen, ſteht die Ausgleichung der zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Preußen obſchwebenden Differenzen unmittelbar 
bevor. — Die hiefigen beſtunterrichteten Kreiſe erwarten ſtünd⸗ 
lich die Meldung vom Rücktrute des däniſchen Miniſteriumg 
Hal» Lehmann und eine Neubildung des Cabinets durch 


Blixen⸗Finecke. 
Wu England. 


London, 8. Januar. (K. Z.) Aus verläßlicher Quelle 
erfährt man, daß die griechiſche Königskrone, welche ſo lange 
n geblieben, nun endlich doch in dem Könige Ferdinand 
von Portugal einen Nehmer gefunden hat. Wie ſo mancher 
Gegenſtand von europäiſcher Berathung, iſt auch dieſe heikle 
Frage durch die eifrige und verſtändige Intervention des Kö⸗ 
nigs der Belgier geſchlichtet worden. Wenn wir nicht irren, 
jo weilt noch in dieſem Augenblicke eine eigens deßhalb ab⸗ 
geſandte Vertrauensperſon Leopold's I. am Hofe von Liſſabon. 

. Frankreich. 

Paris, 8. Januar. Geſtern Abend war großer Ball 
in den Tuilerien; 2600 Perſonen, zum größten Theile Oſſi⸗ 
ziere der Armee und der Nationalgarde, ſo wie Schüler der 
polytechniſchen Schule und der Militairſchule von St. Cyr, 
waren anweſend. Der Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen um 
10 Uhr und blieben bis Mitternacht. Nächſten Sonnabend iſt 
diplomaliſches Diner in den Zuilerien. Am legten Dienſtag 
war Privat⸗Geſellſchaft bei der Kaiferin; 40 Perſonen waren 
anweſend. Man feierte den Tag der heiligen Drei» Könige. 
Die Marquiſe de Cadore bekam die Bohne, aber als loyale 
Unterthanin trat fie fojort ihre Krone au den Kaiſer ab, der 
ihr dafür ein prachtvolles Armband in Brillanten zum Ge⸗ 
ſchenk machte. 

Paris, 10. Januar. Die „France“ hat die Mitthei⸗ 
lung erhalten und giebt ſie wieder, daß Oeſterreich zwar der 
Majorität für die Abſtimmung über das Delegirten⸗ Project 
innerhalb der Bundesverſammlung ſicher ſei, daß es ſich aber, 
um eine Spaltung zu vermeiden, entſchloſſen habe, die Rea⸗ 
liſirung der Reform⸗Projecte bis zu dem Augenblick auf ſich 
beruhen zu laſſen, daß auch Preußen die Zweckmäßigkeit der⸗ 
ſelben anerkennen werde. — Der Herzog von Brabant wird 
in Anbetracht des Geſundheitszuſtandes des Königs der Bel⸗ 
gier am 15. Februar Egypten bereits wieder verlaſſen, um 
nach Brüſſel zurückzukehren. — 

Paris, 10. Jauuar. Die „France“ erhält aus Con⸗ 
ſtantinopel die Nachricht, daß der Sultan entſchloſſen ſei, in 
der Angelegenheit wegen Beſchlaznahme der für Serbien ber 
jtimmt geweſenen Waffen nicht nachzugeben Der letztein⸗ 
getretene Wechſel im türtiſchen Miniſterium ſei das Reſultat 
des in dieſem Sinne kundgegebenen Entſchluſſes. Die „Patrie“ 
bringt dagegen dieſen Miniſterwechſel mit den Vorurtheilen 
des Sultans Betreffs der Fragen über die N Juſeln 
und über die Theſſaliſche Grenzregulirung in Verbindung 
und glaubt, daß der engliſche Commiſſar Elliot nunmehr 
überhaupt nicht nach Conſtantinopel gehen werde... 

— Die France ſagt in ihrem Bulletin: „Ein Artikel der 
Kreuzzeitung, des Organes des feudalen Partei in Preußen, 
ſcheint die point anludeuten, welche König Wilhelm an⸗ 
nehmen fol. Jedenfalls ertheilt man darin dem König 
Rathſchläge, man deutet 


und abſoluter ſein kann. Wir werden den Wortlaut des Ar 
tikels abwarten, um über die Bedeutung zu urtheilen, die ihm 
beizulegen iſt; in jedem Falle ſtehen wir nicht au, auszuſpre⸗ 
chen, daß, wenn eine ſolche Politik 2 er würde, der 
Erfolg davon wäre, die gegenwärtige Lage in höchſt bedenk⸗ 
licher Weiſe zu compromittiren.“ 

— Die France zeigt jetzt mit ziemlicher Sicherheit an, 
daß 4000 Mann Infanterie und 600 Reiter nach Mexico 

ehen werden. Sie nennt ſogar die Schiffe, welche dieſe 
Truppen hinüber führen ſollen. Es find die Dampf⸗Linien⸗ 
ſchiffe Turenne, Jean Bact, St. Louis, ferner die Transporte 
ſchiffe Rhone, Finiſtere und Eure, welche theils von Breſt, 
theils von Rochefort abfahren werden. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 10. Januar. Bekanntlich beſteht der 
Staatsrath aus lebenslänglichen und aus alljährlich zeitweilig 
ernannten Mitgliedern. Der Dziennik Powszechny macht die 
für 1863 ernannten bekannt, die alle ſchon im vorigen Jahre 
Staatsräthe waren. Mit Ausnahme zweier unbekannter Mit⸗ 
glieder ſind alle andern vom vorigen Jahre auch für dieſes 
Jahr ernannt. — Dieſer Tage wurde im Senat ein alter 
Succeſſions⸗Prozeß Wielopolski gegen Lubomirski in letzter 
Joſtanz zum Nachtheile des Chefs unſerer Regierung ent⸗ 
ſchieden. Der Senat, der ſich immer die gebührende Achtung 
im Lande zu erhalten wußte, wird natürlich durch dieſe unpar⸗ 
teiſche Entſcheidung nur noch gewinnen. — Das Gerücht, 
daß der Großſürſt⸗Statthalter Vicekönig, und die Directoren 
der Regierungs-Commiſſionen Miniſter heißen werden, wie⸗ 
holt ſich jetzt mit größerer Beſtimmtheit. Die bloßen Namen 
aber machen es nicht, wenn ihnen nicht die längſt verheißenen 
Reformen bald folgen werden. — Das telegraphiſche Bureau 
hat den Befehl erhalten, Depeſchen politiſchen Juhalts ſelbſt 
dann ohne befondere Erlaubniz der Cenſur nicht zu befördern, 
wenn ſie auch dem amtlichen Dziennik Powszechuy entnommen 
ſein ſollten. a 

— (Schl. Z.) Die Ringen preußiſcher Kaufleute, daß 
der Handelsverkehr auf der horn⸗Warſchauer Eiſenbahn 
durch die Abgabe, welche auf der Grenzſtation Alexandrowo 
für jeden leeren Sack, der aus Preußen nach Rußland geht, 
um mit Getreide gefüllt zu werden, das dann nach Preußen 
geführt wird, zu entrichten iſt — 2% Kop. à Stück — ges 
hemmt wird, haben bereits das Ohr uaſerer Regierung er» 
reicht, welche die Getreide-Ausfuhr in jeder Weiſe begünſtigen 
will. Es ſteht die Aufhebung dieſer Abgabe bald zu hoffen. 
— Was Sie etwa Über ein Abkommen mit Frankceich wegen 
Ernennung eines ruſſiſchen Prinzen zum König von Polen hören 
ſollten, ſchreiben fie flugs in das Regiſter leerer Erfindungen. 

Danzig, den 12. Januar. 

„ Die Zuſtimmangsadreſſe der Wähler des Danziger 
Wablkreiſes an das Abgeordnetenhaus iſt heute an den Prä⸗ 
ſidenten deſſelben abgegangen. Dieſelbe iſt von 4385 Wäh⸗ 
lern unterzeichnet und zwar von 333 Wahlmännern und 
4052 Urwählern. Wir bemerken hierbei, daß die Adreſſe 
nur von den unabhängigen Wählern unterzeichnet iſt und daß 
namentlich die Herren Beſiger vom Lande die bei ihnen in 
12 ſtehenden Leute zum Unterſchreiben nicht aufgeforder 

aben. 


ihm die anzunehmende Hal⸗ 
tung an, und man muß eingeſtehen, daß nichts gewaltthäkiger 


* Am Sonnabend Nachmittag gaben im Saale des 
Gewerbehauſes zur Bewillkommnung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Geh. Rath v. Winter die Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden, Bezirksvorſteher und Vorſteher ſtädtiſcher Inſtitute 
ein Diner, an welchem als Ehrengäſte auch der Herr Com⸗ 
mandant, der Herr Regierungspräjivent, der Herr Provincial⸗ 
Steuer⸗Director, der Herr Polizei⸗Präſident, Herr Regie⸗ 
rungsrath v. Meuſel ꝛc. theilnagmen. Das Feſt war im 
eigentlichen Sinne ein Bürgerfeſt und verlief in würdigſter 
und beſter Art. Den erſten Toaſt brachte Herr Regierungs- 
rath Pfeffer auf Se. Mal. den König, den zweiten der 
Vorſteher der Stadwerordnetenverſammlung Herr Rechts⸗ 
anwalt Röpell auf Herrn v. Winter. Herr v. Winter er⸗ 
widerte denfelben mit einem Hoch auf die Stadt Danzig. 
Eine jede Sitte, — ſagte er etwa, wie auch die alte deuiſche 
Sitte, der man heute gefolgt ſei — habe einen innern Kern. 
Auf dieſen wolle er Gewicht legen. Er erblicke in dem 
Willkommengruß, der ihm beute geboten werde, den 
kundgegebenen Willen, daß die Verſammelten bereit ſeien, ihn 
bei der Erfüllung feiner Aufgabe zu unterſtützen. Er wiſſe, 
daß dieſe Aufgabe eine ſehr ſchwierige fei. Wenn er aber den 
Kreis von Männern betrachte, der hier mit ihm vereinigt 
ſei, ſo wachſe ihm der Muth. „Thue das Rechte in Deinen 
Sachen, das Andere wird ſich von ſelber machen.“ Das werde 
ſein Wahrſpruch ſein! Es ſei ihm geſagt worden, daß man 
große Erwartungen von ſeiner Amtsführung habe. Er accep⸗ 
tire dies gern; er ziehe daraus den Schluß, daß die Ver⸗ 
ſammelten die Mitverantwortlichkeit zu übernehmen bereit 
jeien. Es gelte, nicht mit weichen Gefühlen, ſondern mit tie⸗ 
fem männlichem Ernſt und mit Kraft ſich dem Dienſte der 
Stadt zu widmen. Es gelte, wie hervorgehoben ſei, Ver⸗ 
ſäumtes nachzuholen und ſich vor Ueberſtürzung zu hüten. 
Die letztere fürchte er nicht; Schwierigkeiten genug würden 
wie ein Bleigewicht wirken und vor dieſer Gefahr ſchützen. 
Wenn auch manches zurückgeblieben ſei, ſo möge man nicht 
vergeſſen, unter welchem ſchweren Druck die Stadt am Au⸗ 
fang des Jahrtzunderts geſtanden, wie der Ber mit Polen 
gelitten ꝛe. Die Finanzen ſeien wieder in Ordnung gebracht 
und manches Gute geſchaffen. Das Bewußtſein, daß es beſſer 
werden müſſe, ſei allgemein — und auch darin finde er einen 
Gewinn. Es komme dazu, daß dieſe Stadt einen lebhaften 
Antheil nehme an der Bewegung des ganzen Vaterlandes. 
Möge auch manche Verirrung vorkommen, es wehe doch ein 
geſunder friſcher Wind durch daſſelbe und dieſer werde auch 
das Gedeihen der Stadt Danzig befördern. Er hoffe, ge⸗ 
ſtützt auf den gefunden Sinn der Bevölkerung, auf eine ge 
deihliche Wirkſamkeit ſeinerſeits und er werde ſtets bemüht 
ſein, ſich die Förderung der realen und ideellen Intereſſen auf 
jedem Gebiete angelegen ** zu laſſen. Herr v. Winter 
ſchloß mit einem Hoch auf Danzig. Ihm folgten mehrere 
andere von Herrn Behrend, J. C. Krüger, der der Ehren⸗ 
gäſte gedachte ꝛc. 

„ Unſere Abgeordneten haben ſich mit dem heutigen 
Schnellzuge zur Eröffnung des Landtages nach Berlin be⸗ 

eben. 

* Herr Bogumil Goltz wird, da er eine Einladung 
nach Hamburg erhalten hat, hier zunächſt nur drei Vor⸗ 
leſung en halten (f. die Inſerate). Die erſte findet morgen 
Abend ſtatt und wird geben: Humoriſtiſche Skizzen aus dem 
Leben des Volks und der Gebildeten. 

Die auf Anregung des Frauenvereins zum Beſten der 
„hilfsbedürftigen Veteranen aus den Jahren 1813/15 im 
Danziger Stadt⸗ und Landkreiſe“ am Sonnabend im Stadt⸗ 

der Fefe 1 te und von Unteroffizieren und Soldaten 
der hieſigen Garniſon ausgeführte Tipeatervorftellung war in 
Berückſichtigung des Zweckes äußerſt zahlreich beſuchk und hat 
bei den erhöbten Eintrittspreiſen ein ſehr erfreuliches Reſul⸗ 
tat geliefert. Die Regie und Einübung der Dilettanten hatte 
der Ober⸗Regiſſeur Herr Reuter übernommen und es nach 
18 Proben dahin gebracht, daß die Aufführung glatt vor ſich 
ging. Wie man hört, fol eine Wiederholung ftattfinden. 

* [Gerichts⸗ Verhandlung am 10. Januar cr.) 
Im November v. J. befand fi der Gutsbeſitzer Max von 
Zelewskty in dem Liſchte'ſchen Reſtaurationslokale. Als der⸗ 
ſelbe das letztere verlaſſen wollte, vermißte er ſeine neue Biber⸗ 
mütze im Werthe von 2 Thlr. 15 Sgr. Dagegen fand man 
eine abgetragene Mütze vor, zu welcher ſich keiner der Anweſen⸗ 
den als als Eigenthümer bekennen wollte. Nach einigen Nachſra⸗ 
gen bei den Gäſten erfuhr man, daß kurz vor dem Vermiſſen der 
Bibermütze ſich ein Menſch mit einer ſolchen entfernt habe. 
Man vermuthete ſehr richtig, daß derſelbe ſein Handwerk in 
anderen Reſtaurationslokalen fortſetzen werde und begann mit 
der Recherche. Der Dieb wurde auch ſehr bald entdeckt, ver- 
Efe und in ihm der vielbeſtrafte Vincent Medardus 

reichel entdeckt. Deshalb angeklagt, geſteht er zn und 
der Gerichtshof erkannte auf 7 Monat Gefängniß, Interdiction 
und Polizeiaufſicht. ER 

* In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ift ein 
frecher Diebſtahl mittelft gewaltſamen Einbruchs in das Co. a⸗ 
toir Jopengaſſe 23 verübt worden. Einige im Locale vorhan⸗ 
dene Flaſchen Wein und eine Quantität Cigarren wurden 
von den Dieben conſumirt, die Pulte erbrochen und was an 
Geldeswerth zu finden war, geraubt. Glücklicherweiſe ſchlu⸗ 
gen die Hoffnungen der Diebe fehl, ſie fanden nur etwas 
über 200 Thlr. baares Geld und einen Staatsſchuldſchein. 
Wir verweiſen hierbei auf die hintenſtehende Annonce. 

— Der Bootsmann Schäfer und der Matroſe Selke aus 
dem Kreiſe Schlawe hatten ſich am 19. März 1959 zu Dans 
zig auf dem von dem Capitain Wodenfoth geführten Schiffe 
„Eliſe“ verheuert. Nach Inhalt der Muſterrolle gehörten zur 
Beſatzung des Schiffes 13 Perſonen. In dem Hafen zu 
New⸗Callle in England entliefen der Schiffskoch und zwei 
Jungmänner, welche der Capitain nicht erſetzte. Schäfer und 
Selle weigerten ſich nun wiederholt, ſich bei der zur Heraus- 
bringung des Schiffes aus dem Hafen erforderlichen Arbeit 
und an jeder weiteren Arbeit zu betheiligen, weil ſich der Ca⸗ 
pitain mit ihnen nicht über die Bedingungen der ohne Er⸗ 
gänzung der Mannſchaft fortzuſetzenden Seereiſe geeinigt 
babe. Die Staatsanwaltſchaft erbob nun auf Grund des 
Geſetzes vom 31. März 1841 gegen Schäfer und Selle die 
Anklage, weil dort im § 5 beſtimmt it: „Ein Schiffsmann, 
welcher den wiederholten 8 des Schiffscapitains den 
Gehorſam verweigert, hat Gefängniß oder Strafarbeit von 
14 Tagen bis zu einem Jahre verwirkt“. Das Stadt- und 
Kreisgericht zu Danzig, als Gericht erſter Inſtanz, ſprach 
aber die Angeklagten frei, indem es ausführte, daß hiernach 
das Schiffsvolk einer Strafe nur unterliege, wenn es ſich 
nicht im Rechte befunden habe; daß aber im vorliegenden 
Falle die Mannſchaft berechtigt geweſen ſei, zu verlangen, 
daß die Bemannung des Schiffes vor dem Auslaufen der 


Muſterrolle entſprechend complettirt werde, daß der Capitain, 
indem er dies unterlaſſen, einen Vertragsbruch begangen habe, 
ſein an die Angeklagten geſtelltes Verlangen alſo ein unge⸗ 
rechtfertigtes geweſen ſei, und folgeweiſe die Angeklagten nicht 
die Pflicht gehabt hätten, dieſem ſeinem Verlangen nachzu⸗ 
kommen. Der Staatsanwalt appellirte gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß und die Angeklagten traten Beweis darüber an, daß nach 
einem allgemein üblichen und bei Heuerverträgen als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Bedingung geltenden Grundſatze der Schiffsca⸗ 
pitain von der Mannſchaft nicht verlangen könne, aus einem 
Hafen in See zu gehen, wenn die in der Muſterrolle reſp. 
Deuervertrage angegebene Maunſchaft nicht vollzählig iſt. 

as lönitzliche Appellationsgericht zu Marienwerder erkannte 
aber gleichwohl auf Grund des Geſetzes vom 31. März 1841 
auf Strafe gegen beide Angeklagte. Das Erkeuntniß geht 
nämlich davon aus, daß die Mannſchaft auf Seeſchiffen der 
Disciplin des Schiffscapitains unterliege und allen Anwei⸗ 
ſungen deſſelben in Betreff des Schiffsdienſtes ohne Wider⸗ 
rede Folge zu leiſten habe; daß mithin in Angelegenheiten 
des Schiffsdienſtes der Mannſchaft überhaupt keine Cognition 
zuftehe, alſo auch nicht über die Stärke der zur Bedienung 
des Schiffes erforderlichen Mannſchaft oder darüber, ob eine 
unv ollſtändig gewordeue Manuſchaft vor der — er⸗ 
gänzt werden müſſe; daß alſo die Angeklagten nicht befugt 
geweſen ſeien, bis zur Ergänzung des Schiffsvolks auf die 
beim Auslaufen des Schiffes aus dem inländiſchen Hafen 
vorhanden gewejene Stärke ſich der Verrichtung der contract» 
lich übernommenen Schiffsdienſte zu entziehen. Die von den 
Angeklagten gegen dieſes Straferkenntniß eingelegte Nichtig⸗ 
keitsbeſch verde gelangte am 25. v. M. zur Verhandlung vor 
den Criminalſenat des königlichen Obertribunals, wurde aber 
als unbegründet zurückgewieſen. 

+ Thorn, 11. Januar. Zum Nationalfonds find von 
hier in Summa über 500 Thlr. abgegangen. Es iſt dies der 
Ertrag von Zuwendungen, welche größtentheils aus der Stadt 
gekommen ſind. Aus dem Kreiſe ſind Beiträge noch ſehr ſpär⸗ 
lich eingegangen. — Die Vertretungen der benachbarten Kreiſe 
Strasburg und Inowraclaw haben in Anbetracht des Bedürf⸗ 
niſſes eines feſten Stromüderganges bei Thorn für ihre ge⸗ 
werblichen und geſchäftlichen Intereſſen neulich beſchloſſen, das 
Handels miniſterium um eine nachhaltige Förderung und Unter- 
ſtützung der Wiederherſtellung der Pfahlbrücke zu erſuchen. 
— Dagegen hat die Vertretung des Kreiſes Straßburg mit 
Rückſicht auf die disponiblen Fonds des Kreiſes beſchloſſen, 
den Bau der Zweig⸗Chauſſee Gollub⸗Schönſee, eines merkantil 
erheblichen Seitenweges der großen chauſſirten Handelsſtraße 
Thorn⸗Neidenburg, vorläufig auszuſetzen. Die Beſchleunigung 
dieſes Baues iſt auf Erſuchen vieler Geſchäftsleute, nament⸗ 
lich aus dem Straßburger Kreiſe, von der hieſigen Handels⸗ 
kammer bei der Regierung zu Marienwerder und beim Land⸗ 
rathsamte in Straßburg nachdrücklich befürwortet worden. 

Königsberg, 10. Januar. Das aus Ihrer Zeitung 
auch hier näher bekannt gewordene und unſern Bürgern wie⸗ 
derholt in Erinnerung gebrachte Beſtreben der dortigen Stadt⸗ 
verordneten: zur Errichtung eines, der Einwohnerſchaft und 
der Erweiterung des conſtitutionellen Lebens genügend ent⸗ 
ſprechenden großen Verſammlungs⸗Saales, hat ſehr viel dazu 
beigetragen, den Plan eines aus ſieben der größten Geſell⸗ 
ſchaften zuſammengeſetzten Bau-Comitss „zum Neubau eines 
großen Verſammlungsſaales auch in Königsberg“ endlich zu 
realifiren, mindeſtens der Verwirklichung um Vieles näher zu 
bringen. Dieſes Baucomité hat, nachdem daſſelbe über Jahr 
und Tag zunächſt mit der Ermittelung eines mitten in der 
Stadt belegenen Platzes oder Grundſtückes beſchäftigt war, 


eſtern das ſehr günſtig, dem Theater gegenüber belegene 
5 Aer ech erben Sperling et 


gehörige Grundſtück Große Schloßdeichs zaſſe Nr. 2 für 
40,000 Thlr. acquirirt, um dieſes alte baufällige Gebäude 
abzubrechen und auf dieſem ſo erworbenen Grund und Boden 
ein neues großes Prachtgebäude mit einem zur Verſammlung 
für mehrere tauſend Menſchen beſtimmten geräumigen Saale 
und ringsum mit Waaren⸗Bazars zu erbauen. Die Ren- 
tabilität dieſes gemeinnützigen Unternehmens ſoll durch die 
bedeutenden Miethen, die man aus der Vermiethung der 
Waaren⸗Bazars wie aus der des Saales erzielt, geſchert 
werden. Der Verkäufer Herr Oberbürgermeiſter Sperling 
hat ſofort 5000 Thlr. für dieſes Actien⸗Unternehmen gezeich⸗ 
net Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß in Anbetracht 
der dringenden Nothwendigeit eines großen neuen Saales, 
der guten Lage und Verwerthung des projectirten Neubaus 
das dazu nothwendige Capital von 150,000 Tylr. oder 200,000 
Thlr. in kurzer Zeit zuſammengebracht fein wird. 


Handels-Zeitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 12. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr 116 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Letzt. Crs. Letzt. Crs. 
Roggen — ; sreuß. Nentenbr, 905 99% 
loco. 463 474 133% Weſtpr. Pfobr. 88%) 88 
on... 463 465 do. 5. — 99 
übjabr . ; 46 46% | Danziger Privatbk. 106 | — 
Spiritus Jan... 143 | 144 [Ditpr. Pfandbriefe 8850583 
Rüböl Jan. ... 14% | 14% Seſtr. Eredit⸗Actien 1015] 99% 
Staatsſchuldſcheine 83% | 89% | Ratio — . . 125] TI% 
4: % 56. Anleihe 102 102 Poln. Banknoten. 903 89% 
5% 59r, Pr.⸗Anl. 107% 107 echſele. London — 6. 203 


Fondsbörſe: Oeſterreichiſches beliebt. 
Hamburg, 10. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
loco matt, ab Auswärts feſt gehalten, jedoch ruhig. — Rog⸗ 
1 loco und ab Oſtſee unverändert. — Oel loco 31%, 
ai 31%, October 30. — Kaffee gut ſchmeckende Sor- 
ten, namentlich Santos gefragt, % höher bezahlt, 5000 
Sack Umſatz, faſt nur Santos. — Zink, 4000 &. loco 11 
MR 1 


London, 10. Januar. Silber 616. — Kalt, bedeck⸗ 
ter Himmel. Conſols 93%. 1% Spanier 46. Mexikaner 
31%. Sardinier 82. 5% Ruſſen 98. Neue Ruſſen 95%. 

Liverpool, 10. Januar. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe feſter. Fair Dhollerah 17, —18%. 

Paris, den 10. Januar. 3% Rente 70, 45. 4½ 7 
Rente 98, 40. Italieniſche 5% Rente 70, 45. 3 1 Spa⸗ 
nier 49%. 1 2 Spamer 46. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 521, 25. Credit mob. - Actien 1145. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 605. 

Pröburteumartte. 
Danzig, den 12. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
130/31 —132/46 nach Qual. 80,82% —83/85 4 —8687 ½ 


am 10. Januar in 


89/9092 % S; ordinär und dunkelbunt und blaufpigig 
120/ — 125/7/308 von 70—73—75—77 80/81 
Roggen ſchwer und leicht 54/53 ½ — 52 Gau r 125 f. 
Erbſen von 49/50 52/52 ½% u 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 35/36 38/39/40 Ser 
do. große 106 8—110/12/158 von 37/38 40/443 Zu 
Hafer von 24/25—26½% Gau 
Spiritus 14½ — 7 Ag . 8000 2. 
n rſe. Wetter: feucht und trübe. Wind: 
Ungeachtet am heutigen Markte 120 Laſten Weizen ef⸗ 
fectiv und 30 Laſten auf Lieferung bei offenem Waſſer ver⸗ 
kauft worden ſind, war die Stimmung fur dieſen Artikel kei⸗ 
nesweges erregt, im Gegentheil konnten nur die beſſeren Gat⸗ 
tungen letzte Preiſe bedingen, während für die Mittel⸗ und 
abfallenden Gattungen der Verkauf ſchwer und Preiſe zu 
Gunſten der Käufer geweſen find. 1254 ordinair bezogen 
27. 460, 480, 485, 129% roth 500, 124/568 bunt 2 
5074, 510, 128298 hellfarbig 517%, 520, 522%, 
131,24 hellbunt 2. 530, 1314 beſſerer 2 540, 1338 hoch⸗ 
bunt 2 545, 133/48 hochbunt glaſig 2 555, Alles 
858. — Roggen feſt „Z 312, 318, 324 r 1258, auf Lie 
ferung nichts gehandelt. — Erbſen matt 306, 312. — 
1068 kleine Gerſte J 219. — Spiritus zu 14% und 14% 
Sh. gehandelt. 
„London, 9. Januar. (Kingsford & Lay.) Seit dem 2. 


iſt viel Regen gefallen und wehten heftige Winde aus SW. 


geſtern und heute war das Wetter gut bei gelindem Froſt. 
Wind S. und SO. Trotzdem die Vorräthe von fremdem 
Getreide in den Haupthäfen bedeutend größer als bisher ſind 
und obgleich ſehr viele Ladungen jetzt an der Küſte angekom⸗ 
men ſind, hat das We zengeſchäft große Feſtigkeit gezeigt, nicht 
allein ſind die Preiſe der letzten Woche gut aufrecht erhalten 
worden, ſondern es wurde auch für trockene engliſche Weizen 
eine Steigerung von 1s %% Dr. erreicht. Für Sommerge⸗ 
treide iſt keine weſentliche Veränderung zu bemerken. Mehl⸗ 
preife haben eine ſteigende Tendenz. Seit letztem Frei⸗ 
tag find 88 Schiffe als an der Küſte angekommen rapportirt 
worden, nämlich 39 Weizen, 19 Mais, 16 Gerſte, 6 Bohnen, 
2 Roggen, 3 Leinſaat, 1 Raps, 1 Hirſe, 1 Oelkuchen, von 
welchen mit den von der letzten Woche übrig gebliebenen 
geſtern noch 88 zum Verkauf waren, nämlich: 38 Weizen, 
23 Mais, 18 Gerſte, 4 Bohnen, 1 Roggen, 1 Hirſe, 1 Oel⸗ 
kuchen. Trotz der großen Zufuhren, ſind nur wenig Verkäufe 
gemacht worden, zu feſten Preiſen für Weizen, Gerſte hinge⸗ 
gen iſt matt und fallend, anderes Sommergetreide blieb un⸗ 
verändert. — Die Zufuhren von engliſchem Getreide und 
fremdem Hafer waren in dieſer Woche ungewöhnlich klein, 
gut von fremdem Weizen und Mehl und groß von Gerſte. 
Der heutige Markt war nur ſchlecht beſucht und blieb der 
Werth von engliſchem wie fremdem Weizen unverändert 
wie Montag; die gemachten Umſätze waren aber ſehr unbe⸗ 


deutend. — Gerſte, Erbſen und Bohnen hielten ſich auf letzte 


Notizen. Für Hafer konnte man trog der geringen Zuführen 
keine beſſere Preiſe machen } 
Eifens Bericht, 

Berlin, den 10. Irnuar. (B.- u. H.⸗Z.) Der verſchie⸗ 
denen Feſttage und Neujahrsregulirungen halber waren die 
Umfäge in den letzten Wochen unr ſehr gering, doch läßt fi 


nicht verkennen, daß wir im Allgemeinen mit ſehr geſunden 


Preiſen in das neue Jahr übergegangen ſind und daß dieſe bei 
nur einigermaßen fi 


yauptete ſich ſehr feſt und wurden einige Heine Partien ſchot⸗ 
ſiſcher Marke in loco auf 52 % gehalten, and Lieferung Jr 
Frühlahr dürfte etwas darunter anzukommen fein, Engliſches 
1% . In Schleſten it der Abzug nach Oeſterreich und 
der Conſum für die Provinz ſelbſt ſehr bedeutend und wird 
dort willig für Coaks⸗Rogeiſen 44 — 45 Au loco Ofen ber 
zahlt, auch Holzkohlen⸗Roheiſen, das im Verhältniß in der 
Preisſteigerung zurückgeblieben war, iſt begehrter und wird an 
den Verſchiffungs⸗ und Verſandtplätzen für gute Qualität 52 
He. verlangt. Stabeiſen iſt in Folge der größeren Produc⸗ 
tionskoſten ebenfalls höher im Preiſe und begehrt; gewalzt 
3% und 4 g, geſchmiedet 4% und 5 Ag, Staffordſhire 
5 % g. d N. — Alte Eiſenbahnſchienen zum Verwalzen 
1% %, zu Bauzwecken 2 — 3 . r . — Blei ohne 
bejendere Nachfrage, loco 7 — 7½ ., Spaniſches Rein u. 
Co. 8% Ag Yar C. im Detail. — Zint war in Breslau 


. 11 , gewöhnliche Marken 5 Ag 
. — Zinn ſtill, Banca⸗ 41 . 


Juländiſches und Engliſches 32 ½ Ag Par K., im Detail 
durchſchnittlich 1 „g. höher. — Kohlen ohne Geſchäft, da 
wenig herankommt. 


0 Schiffs⸗Nachrichten. 
Schiff „Donnerſtag“, Capt. Krohn, von Newyork am 
15. December abgegangen, iſt laut telegraphiſcher Depeſche 
ublin angekommen. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 10. Januar 1863. 
Geſegelt: J. Gilles, Magnet, Leith, Holz. 
Den 11. Januar. 
Geſ Er A. Scroggie, Rapid, Hartlepool, Getreide. 
— J. H. Top, Wilhelmine Egberdine, Leith, Getreide. 
Den 12. Januar. Wind: Süden. 
Nichts in Sicht. 


Frachten. 

* Danzig, 12. Januar. Waterford 205) Jar Load 

Balken und Sleeper. 
Fondsbörſe. 

» Danzig, 12. Januar. London 3 Mon. 6,20% Br. 
Staatsſchuldſcheine 90 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% X 
88 ½ Br., do. 4% 99 ½ Br., do. 4½ % 103 Br., Staats⸗ 
Anleihe 4½ 101 ½ Br. 

Verantwortlicher Nedacteur H. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſche Wenbachtungen. 
Buromt.r 


5 


Therm. im 2 
8 E Stand in Freie | Wind und Wette r. 
112 98850 15 
11012 338 6 ‚3 [S. mäßig; bezogen und trüb e 
1410 337.74 1,1 [Südl. 0 r 
m 1425 | Shot . Hab, 


+ 18 Sudl. do. 


0 ſcharf hervortretendem Bedarf einer nicht 
unbedeutenden Steigerung Chancen geben. — Roheiſen br 


Al⸗ ehelich Vorbunden empfehlen ſich, bei 
ihrer Abreiſe nach Königsſſerg, r 
den und Bekannten 3272 
D. hlller, 
Loniſe hiller, geb. Joſephſon. 
— anna —— 


i Am 10. d. Mts., 104 Uhr Abends, ent⸗ 


ſchlief nach längerem Leiden am Typkus 
unſer grlienten Kind Eliſe Friederieke 
im 6. Lebensjahre, welches tief betrübt an⸗ 
zeigen 3263] 


BR 


Johaun Wiens und Frau. i 
77ͥͤͥͤ ³¹Ü0. ᷑ ̃ . 3 ' CIE ORREEEETE, 


Hi: heute früh 4 Uhr erfolgte ‚glüdlihe Ent⸗ 
bindun meiner lieben Frau von einem ges 
ſunden Knaben zeige ich hierdurch meinen Freun⸗ 
den und Bekannten an. 
Danzig, den 12. Januar 1863. 
3270 Guſtav Haſſe. 


Bekanutmachung. 

Bei unſexen Realſchulen erſter Ordnung 
find mehrere Hilfslehrerſtellen, mit welchen ein 
Gehelt von je 500 Tolr. verbunden iſt, zu 
Oſtern 186 zu beſetzen und fol einer der Ans 
zuſtellenden vorzugsweiſe mit dem Unterricht in 
der Mathematik in den mittleren Claſſen, die 
Andern mit dem Unterricht im Deutſchen, Las 
teiniſchen, in der Geſchichte und Geographie be⸗ 
ſchaͤftigt werden. 

Geeignete Bewerber, welche die facultas 
docendi beſitzen, wollen ihre Meldungen unter 
Beifäuung ibrer Zeugniſſe uns bis zum 1. Fe⸗ 


bruar a. f. einreichen. 
Danzig, den 30. December 1862. [3251] 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. December 1862 
und der Anmeldung vom 25. October 1862 iſt 
in das hieſige Procuren⸗Regiſter eingetragen, 
daß die dem Simon Salzmann vom Kauf⸗ 
mann Heymann Salzmann zu Dt. Eylau 
ertheilte Procura erloſchen iſt. 

Roſenberg i. Pr., den 5. Januar 1863. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 3259] 


10 Faß Zucker⸗Syrup 


werde ich in meiner Pfandkammer, Johannis⸗ 
gaſſe 66, am 
Donnerſtag, den 15. Januar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

gegen gleich baare Zahlung, für Rechnung 
einer auswärtigen Raffinerie, öffentlich durch 
Auction verkaufen, worauf hieſige Detailleurs 
aufmerkſam gemacht we den,. 

3281! Nothwanger, Auctiongtor. 
50 Kiſten Bordeaux⸗Wein 
u. 25 Kiſten Portwein, je 48Flaſchen. 
ſollen in der Expedition der Eldinger Dampf⸗ 
boote, am ſogenannten „brauſenden Waller“ 

Freitag, den 16. Januar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich für Rechnung der betreffenden Eigen⸗ 
thümer durch Auction verkauft werden. Bekann⸗ 
ten Kaufern zweimonatlicher Kredit, Waare 
preiswürdig. daher Jedermann empfohlen. 
[3269]; Nothwanger, Aucttonator. 


Bogumil Goltz 
Schriften, (Das Buch der Kindheit, ein Klein⸗ 
ſtadter in Aepyppten zur Charakteriſtik und 
Naturgeſchichte der Frauen, zur Phyſiognomie 
und Cbarakteriſtik des Volks, die Deutſchen. Ty⸗ 
pen der Geſellſchaſt, ein Jugendleben, das Men⸗ 
ſchendaſein in ſeinen wellewigen Zügen und 


Zeichen, der Menſch und die Leute, hinter den 
Feigenblättern), ſo wie deſſen 


Portrait in Wifitenfartenformat, 


find vorräthig bei 


E. Doubberck, 


Buch- und Nunſt⸗Handlung, 
Langaaſſe No. 35. 18256] 


Zum Geſellſchaftsſpiel 
zur 127. Pr. Claſſen Lotterie in Un 
theilen auf 4, 8 und 15 Nummern von 
5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle A Claſſen 
lade ich ein. Plane gratis, nach außerhalb 
tanco. 

Ebenſo ſind 7 ’ ’ 1/, U 17 7 „1120 Theile 
vom ganzen Lotse en 3 Sgt. Pf. bis 4 Thlr. 
zu haben und werden auch nach außerhalb 
verſandt. 


Max Dannemann 


in Danzi 9 „Lotterie ⸗Antheil⸗Comtoir, 
— 2. Damm, Nr. 7. 3136 


Bernhard Supper 


in BRESLAU. 
Wachsbleicher u. Wachs- 
waarenfabrikant, 


empfiehlt der hochwürdigen 
Geiſtlichkeit ſein Lager weis 
ßer u. gelber Wachskerzen 
und garantirt deren Rein⸗ 
4 und Unverfälſchtheit 

ei richtigem Zollgewicht 
und billigſtem feſten Preiſe. 


3218 


Mittwoch; den 14. h., werde ich im Saale des Gewerbehauses | 


Abends 7 Uhr meinen dritten Vortrag aus dem Gebiete der 


Experimental- und technischen Chemie 


halten. Billets sind Abends an der Kasse a5 Ser. zu haben. 


3273 


7 
2 


im Saa 


Drei Vorlesungen von 


Bogumll Goltz 
e des Gewerbehauſes. 


Cuno Fritzen. 


85 
9 
5 


Die erſte Vorleſung: „Humoriſtiſche Stizzen aus dem Leben des Volkes und der 05 


Gebildeten“ findet am Dienſtag, den 13. 
Eiaxitispreis für jede ei zelne 


3 Vorleſungen a 1 Thlr. find zu haben in der L. 


Inmuar, Abends 7 Uhe ſtatt. 3 
Vorleſung 15 Sgr., Partoutbillets für ſämmtliche 9 


Saunier ſchen Buchhandlung, 


in den Conditoreien der perren Seba ſtia ni und Grentzenberg und m Expe⸗ 


dition der Danziger Zeitung. 


[ 


1 
. 


ALBERT, 
Lehens⸗Verſicherung eh abealſchaft in London. 


Neten⸗ Capital! 
Letzte Dividende für 3 Ja 


re., — 2 
Verſicherungen für dieſe ſolde den Verſich 
u billigen Prämien übernehmen die Unterzeichneten, 


uskunft Gr ertheilen. 
anzig, den 1. Januar 1863. 


Die General⸗Agentur der „ALBERT“. 
Lie hmann, 


Langenmarkt 


Baum & 


[2935] 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


ANDB 


der practischen 


PHOTOGRAPHIE-CHEMIE. 


{ Enthaltend die Elemente der Chemie a 
durch Beispiele aus der photographischen Praxis erläutert, 
Die Verfahren Photographien auf Glas (feuchtes oder troknes oder albuminirtes Collodium 
und Albumin), Papier und Silberplatten herzustellen. 
Vollständige, Anleitung zur Selbstbereitung, zur Prüfung und Verwendung aller 
Reagentien, zur Verwerthung der Rückstände etc. etc. 
Mit 52 Holzschnitten. 
Nach der 3, franz, Original-Ausgabe vo 


BARRESWIL UND DAVANNE 


Deutsche, von den Verfassern autorisirte Ausgabe. 

} Das Werk erscheint in 7 Lieferungen, wovon vier bereits erschienen, zum 

MP - Subscriptionspreise. von a 12 Ngr. — Nachdem das berühmte Original drei 

uflagen erlebte, bedarf es hier wohl keiner weiteren Anpreisung, 

der Verlagshandlung gelungen, auch das berühmte Verfahren der Herren DISDERI & CO. 

in Paris zu erwerben und im Buche aufzunehmen, 
ton, der weder zu rothe noch zu schwarze Bilder erzeugt, herzustellen. 

BE Inserate werden darin gegen billige Berechnung aufgenoramen, 
Robert Schnefer's' Verlag in Leipzig. 
Zur Ausführung von Bestellungen auf das obige Handbuch empfiehlt sich ganz ergebenst 


T. Anhut, Langenmarkt 10. 


Die Buchhandlung won 


—— . ͤ— Zrͤ—— — 


Weiſe fortführen werde. Durch 


ſtücke, Nr. 6 und 7, bin ich in den Stand geſetzt, 
Fa auswärtigen Publikume zu entſprechen, p 
utsbeſitzern meine geräumige Auffahrt, beſtehend aus einem großen Hofe 
nebſt warmem und 2 Stall ganz ergebenſt. 


Danzig, 


Photographie-Albums, 
zu bedeutend berabyeiegten ſeſten Preiſen, em⸗ 
pfehlen in grötzter Auswahl 3274] 


Gebr. Vonbergen, Langgafe 43. 
Fortepiano's, 

Flügel, Pianino und 
Tafelform 

empfiehlt in grober Auswahl, ſowohl mit deut⸗ 


ſchem als engliſchem Mechanismus, bei mehrjap⸗ 
riger Garantie, 


Eugen A. Wiszniewski, 


Langgaſſe No. 35. 12958] 
Maſchinen „ 
dreifach geſiebte Nuß⸗, wie 
auch Gries⸗Kohlen . 
empfiehlt zum billigſten 
Preiſe frei an die Thüre 


A. Wolfheim, 


Kalkort Nr. 27. (2159) 


— —— — —— 

In einer bedeutenden Provinzial⸗ Stadt, Hinter⸗ 
Pommern, iſt ein — 15 
Waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
auf eine Reihe von Jahren zu verpachten. Die 
Uebernahme kann ſogleich geſchehen und find 
hierzu 2—3000 Fe erforderlich. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 12981] 


et 1838. 


L 500,000, „Thlr. 3,300,000. 
00. Men ar 9 350,000. 
erten die größte Sicherheit biete nde Geſellſchaft, 


1 iermit erlaube ich mir die ergebene Lenzeige zu machen, daß ich mein 
ſeit 10 Jahren in dem Hauſe Langgarten 


8 * or N 
Material., Rur Waarku⸗ 
„ , 5 d i wohnter reeller 
D eee Pe el eiten Primer andern Grund 


en 5. Januar 1863. 


» 50,000, 


die auch mündlich oder ſchriftlich jede 


— — 


U C 


sizes essniudos uy 


IN PARIS 


nur so viel, dass es 


den schönen und warmen Chocoladen- 


o spuejyosjnoq uoydeı3ojoyd 


Jdoyorjjuues gongplieysseupy 


allen Knforderungen eines 
und empfehle den Herren 


ud Schank-Geſchält | 
[3186] 


J. H. Beckmann. 


m en. 
—— —u—„—j 


In einem Forſt in Pommern, 9 
Meilen von Danzig, der von der 
Chauſſee durchſchnitten wird, ſollen 
die Eichenbeſtände zu c. 20-30 m. 
Schock Schiffsnägeln und kleinem 
Stabholz aufgearbeitet werden. Re⸗ 
flectirende Käufer werden gebeten 
ihre Adreſſe in der Exp. d. Ztg. un⸗ 
ter F. D. No. 2833 abzugeben. 
; Der Bockverkauf aus 

hieſiger Negretti-Stamm⸗ 
heerde beginnt am 28. d. 
Mts. Die Thiere ſind groß, woll⸗ 
reich und ſehr bewachen. 


. 


riest, 


olchow bei Laage im Großherzog ⸗ 
thum Mecklenburg Schwerin (Eiſenbahn⸗ 
Stalion G u ſt eo w), den . Jan. 1863. 9192 


Friſche Nübfuchen 
le billisft, frei den Bahnböf f 
empfiehlt bi ge Wacker in Mewe. 110) 
Sal. Simon, 
Hamburg, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lagen direct impor⸗ 
unter franzbſiſcher, engliſcher und italienischer 
Delicateſſen, Südfrüchte, Weine, Thee und Ci⸗ 
garren. Verſand von Aujtern und Seefiſchen, 
zu ven hilligſten Preiſen, bei prompter und 
reeller Effectutrung. (2753, 

ine Wohnung, von 2 — 3 Stuben mit Gar⸗ 

ten, wird zum April c. zu miethen geſucht. 
Adr. unter No. 3252 ia d. Exp. d. Ztg. 


Aus dem Comptoir Jo- 
pengaſſe 23 ſind vermit⸗ 
telſt gewaltſamen Ein⸗ 


bruchs verſehiedene Ge⸗ 
genſtände geſtohlen, wor⸗ 
unter 


Thlr. 200 — 5pCt. 
Staatsanleihe von 1859, 
No. 14472, itt. C. 

Es wird gebeten, falls 
der Schein zum Verkaufe 
angeboten wird, ſowohl 
der Kgl. Polizei-Behörde 
als auch dem Comptoir 
Jopengaſſe 23 Anzeige 
zu machen. 


I l 
3 Beſitzung im Neuſtädter Kreiſe, von 
17 Morgen größtentheils Niederung, ſoll 
für den Preis von 10,000 Thlr. bei 4000 Tolr. 
Anzahlung verkauft werden. Näheres Pfeffer⸗ 
ſtast 61, 2 Treppen. [3257] 


R in verſchiedenen Grd 
Billardbälle ßen zu den allerbils 
Ben 18 G. Gepp, ane 
opengaſſe 51. 2982 
Alte Bälle werden in Zahlung angenommen. 


Stereoscopen⸗Bilder, 


um damit zu räumen, zum Facturapreiſe bei 

(1897) Gebr. Vonbergen. 

Bebe Imperial⸗ und Katharinen⸗Pflan⸗ 
men erhielt und empfiehlt billigſt 


W. J. Schulz, 
[3255] Wollwebergaſſe 3. 


eu ſte Zuſendung ſeinſter Braunſchweiger 
N Cervelat- u. Pomm. Fleisch Tue, 
letztere pro Pfund 7 Sgr., erhielt u. empfiehlt 


3254 Wollwebergaſſe 3. 


A > Ale RAR 

Beſen indiſchen Zuckerſyrup in Faͤſſern pro 
Cinr. 9 Tolc., ausgewogen 3 Sgr. a Pfd. 

helle und mi 1 4 Sgr., bei 

Mehrabnahme billiger, 

| L. A. Jauke. 


44 . 7 01 oT ee 
H abanab⸗ Honig, pommerſchen Preßhonig, Wer⸗ 


der Leckvonig offerirt in kleinen u. großen 
Gebinden billigit 
G' Neunaugen erhielt friſche Zuſendung, 
N i 


chock 2 Thlr. 
(3258 5 L. A. Janke. 
Ein verheiratheter Kunſtgärtger, dem die beiten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen. ſacht bal⸗ 
Das Nähere bei Herrn 
4. 13464 


digſt ein Engagement. 
Na thke, Eanvgrube 


c 
Zwei Pon v⸗Pferde 
(Hengſt und Stute) 
neoſt 2 paar Geſchirten, 


ſtehen in Gute ⸗Herberge beim Hoſbeſier per 
ters zum Verkauf. [3275] 


n allen meinen Geſchäſtsangelegenheiten 
3 bitte ich, ſich von jetzt ab an Herrn Reiten, i 


Max Daune mann, hier, 


2. Damm 4, zu wenden. Herrmaun Tetzlaff. 


2. Damm w 
Königl. Preuss. Lotterie- 
Loose, ganze, halbe und viertel, sind billigst 


zu haben bei 
A. Cartellieri in Stettin. 
ee” — — nn — 


in anderen Städten, ein „H 


r /// / xx SEFEEE : - EEg 
Ein ſchwarzer Pelzkragen iſt auf dem Wege 
von der Gerbergaſſe nach dem Fiſcherthor 


und der Langgaſſe verloren. Der ehrliche Fin⸗ 


der wird gebeten, denſeiden Gerbergaſſe Nr. 2 
abzugeben. 


Eine anſtändige Dame mittleren Alters, welche 
Emehrere Jabre ſeloſtſtändig vornehme Häus⸗ 
lichkeiten und die Erziehung mutterloſer Kin⸗ 
der leitete, ſucht zum I. April d. J., oder ſpa⸗ 
ter eine ähnliche Stellung. Empfehlungen iteben 
zur Seite. Offerten werden erbeten unter 324 

in der Exp. d. Ztg. 


3 * Lehrlinge, mit guten S ulkenntuiſſen 
verſchen, womöglich der polniſchen Sprache 
mächtig, wünſche ich von ſogleich ab für mein 
Tuch und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft zu engag ren, 
ſedoch dürfen Reflectanten nue bei perſönlicher 
Borſtell ang auf Engagement rechnen. 

M. Jacoby in Dirſchau. 


[3235] 


VIREN EEE et 
Ein junger Mann, der in emem lebhaften 
Material, und Weingeſchäft gelernt und 
daſe bit noch thätig ist, ſucht ein anderweitig es 
Gigagement. a 
Gefallige Adreſſen werden unter der Chiffre 
H. W. 2, poste restante Graudenz erbeten, 


Stadt-Hneater. 


Dienſtag, d. 13. Jannar. (4, Ab. No. 19). 
Königin Margot und die Hugenotten. 
Dramatiſches Gemälde in 5 Acten von Fr. 
Avami. 13268) 


ä ——————————— — 
Dru und Verlag don A. . Kafe mann 
in Dauzia. g 


